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,,NUR WER GLÜCKLICH IST, IST AUCH ERFOLGREICH,
UND WER ERFOLGREICH IST, HAT EIN WISSEN UM DAS,
WAS GLÜCK IM WESEN BEDEUTET".

Erfolgreich sind viele. Aber wer ist heutzutoge schon glücklich? Wir olle kennen dos Sprichwort:

,,leder ist seines Glückes Schmied ..." Und auch das ist nur eine Behouptung, der es gilt nun

ein wenig nachzuspüren.

, ,A l le  Menschen s t reben nach Gtück , "  bes tä t ig t
uns  schon der  Ph i losoph Ar is to te les  und ha t
dami t  den Bürgern  des  an t iken  Athen aus  dem
Herzen gesprochen. Er fordert die , ,eudaimonia",
das  he iß t  G lückset igke i t  und bedeute t ,  dass  leder
Mensch (für Aristoteles sind al lerdings nur die
Männer  gemein t )  das  Bes te  aus  se inem Leben
machen so l t .  D ieses  St reben nach e inem ge l in -
genden Leben is t  heute  noch genauso ak tue l l ,
wenng le ich  w i r  wen iger  in  e iner  G lücks- ,  a ls  v ie l -
mehr in einer Erfotgsgeseltschaft teben. Erfolg
haben he iß t  Kar r ie re  machen.  und dami t  i s t  e in
Zus tand gemein t ,  der  we i t  über  a l le  s inn l i ch-mate-
r iel len Bedürfnisse hinausgeht. Erfolg ist heute
das  D ik ta t  unserer  modernen Wel t  m i t  ih rem g lo -
balen Wirtschaftssystem und ihrer schnetttebigen
Informationstechnologie. Wir sind erfolgreich,
wenn unser  persön l i ches  Vorankommen auf  der
Basis effekt iven Handelns getingt. Je mehr Men-
schen erfolgreich sind, desto mehr steigt der
Erfolgsdruck, gerade wenn soziate Sicherungssys-
teme brüch iger  werden und so l idar ische Hand-
lungs formen schwinden.  leder  s teh t  fü r  s ich .  Wi r
mühen uns, die Karriereteiter Stufe für Stufe zu
erk l immen,  in  der  Hof fnung au f  Lebenser fü l lung ,
von der  uns  doch n ich t  k ta r  i s t ,  wor in  s ie  w i rk t i ch
bes teh t .  Denn,  w ie  bewer ten  w i r  den Er fo tg?  Gib t
es  a l lgemein  gü l t ige  Kr i te r ien  fü r  das ,  was  w i r
e r fo lg re ich  nennen? In  we lchem Zusammenhang
stehen Karrierestreben und Gtückserwartung? lst
es  n ich t  häuf ig  unsere  w idersprüch l i che  Er fah-
rung, dass wir,  wenn wir meinen, attes erreicht zu

haben,  was uns  an  Lebensvors te l lungen und Wün-
schen zu eigen gewesen ist,  von leisen Zweifeln
besch l i chen werden:  l s t  das  a l les  gewesen? B in
ich  le tz t  g tück t ich?  Habe ich  e twas Bedeutendes
ü bersehen?

Die  berühmte  Modeschöofer in  Coco ChaneI  ha t
e inmalgesagt :  , ,Es  s ind  n ich t  d ie  Er fo lge ,  aus
denen man le rn t .  sondern  d ie  F iaskos . "  E in  F iasko
is t  e in  ungeordneter  Zus tand,  in  dem Wesent -
l i ches  und Unwesent l i ches  e ine  unhe i lvo t le  Ver -
b indung e ingegangen s ind .  Und wer  au f  dem Zen i t
se ines  Er fo lges  dem Zwei fe l  am persön l i ch  emp-
fundenen Glück  anhe imfä t l t ,  be f indet  s ich  in
ebend iesem Zustand.  Wer  kennt  s ie  n ich t ,  d iese
Kr isenze i ten ,  in  denen d ie  Suche nach , ,mehr"
oder  nach , ,a [ [em"  noch e inmal  au f  dem Prü fs tand
s teh t?  Und w i r  beg innen w ieder  neu nachzuden-
ken. , , ln der Krise von heute tebt die Kraft von
morgen," könnte der Lehrer von Aristoteles,
P la ton ,  der  woh l  e in f lussre ichs te  Ph i losoph
unserer  abend[änd ischen B i ldungs t rad i t ion ,
gesagt  haben.  Von ihm über t ie fe r t  aber  i s t  das
Wor t :  , ,Mensch,  e rkenne D ich  se lbs t l "  und mache
Dich  h ie rbe i  ph i losoph ierend au f  den Weg.

Mi t  dem Zwei fe l ,  m i t  der  Kr ise ,  aber  auch mi t  dem
Staunen beg inn t  das  Ph i tosoph ieren .  Und wer
mut ig  genug is t ,  s ich  au f  d ie  Suche nach der
Wahrhe i t  zu  begeben,  w i rd  e rs taunt  se in  über  d ie
Schätze  der  Erkenntn is ,  d ie  s ich  dabe i  en tbergen.
Lernen können w i r  d ies  von unseren K indern .  S ie
s ind  noch f re i  und unvore ingenommen in  ih rem
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Denken und Wo[ [en ,  e r fahren  s ich  se lbs t  und ih r
ln -der -Wet t -se in  mi t  a l len  S innen.  Das Leben is t
fü r  s ie  noch Zauber ,  e in  spannendes Abenteuer
und s ie  wundern  s ich  o f t ,  dass  w i r  Erwachsene
uns so  g le ichgü l t ig  dami t  abgefunden haben.  Wer
bin ich? Wer ist der Andere? Wie ist die Welt und
was is t  in  ih r  wer tvo [ [?  D ies  s ind  w ich t ige  Fragen,
mi t  denen w i r  uns  gerade heute  w ieder  ause inan-
derse tzen müssen,  wenn w i r  e in  geg lück tes ,

erfolgreiches und verantwortetes Leben führen
wol len .  Und d ies  s ind  ph i tosoph ische Fragen,
denn Ph i losoph ie  bedeute t  L iebe zur  Weishe i t ,
das Heranwagen an das Verborgene, das uns
noch n ich t  Zugäng l iche .  Ph i tosoph ie  f rag t  immer
nach dem Wesent l i chen h in te r  den äußeren
Erscheinungsformen, wagt die Wege zurück zum
l .J rsprüng l ichen und n immt  das  Ganze des  Se ins  in
den B l ick .  Kar l  Jaspers  fo rmut ie r t  das  so :  , ,Ph i to -
soph ie  i s t  das  Konzent r ie rende,  wodurch  der
Mensch er  se lbs t  w i rd ,  in  dem er  der  Wi rk t i chke i t
te i lha f t ig  w i rd . "  K inder  s ind  gerade Ph i tosophen,
we i l  s ie  noch au thent isch  s ind ,  we i l  s ie  f ragen
wol len ,  we i ts ie  zwe i fe ln  dür fen  und w issen müs-
sen.  S ie  wundern  s ich :  , , l ch  versuche immer  zu
denken,  i ch  se i  e in  anderer  und b in  doch immer
wieder  i ch . "  0der :  , ,Wo in  mi r  ha t  s ich  das  Glück
versteckt?" 0der: , ,Warum weiß ich manchmaI gar
nicht, dass ich sovielweiß?" In diesen Fragen
erfährt man die Endtosigkeit des Weiterfragens,
dass trotz al ler Daseinszwänge die Gedanken frei
und grenzen los  s ind .  H ie r  s ind  Krä f te  noch n ich t
zum Er l iegen gekommen,  d ie  e igent l i ch  leden

Menschen zum Ph i losoph ieren  drängen,  d ie  in  uns
Erwachsenen das , ,ph i losoph ische K ind"  tebend ig
werden [assen.

Der  o .  a .  K inder f rage nach dem Glück  ha t  d ie  ze i t -
genöss ische Ph i tosoph in  Annemar ie  P ieper  nach-
gespür t .  G lück  se i  e inerse i ts  jedem ver t rau t ,
andererse i ts  en tz iehe es  s ich  immer  w ieder  dem
direkten Zugrif f .  lm Gegensatz zum Erstrebten
und we i tgehend p lanbaren Er fo lg ,  gemein t  i s t  der
beru f  l i che  Er fo lg ,  i s t  Gtück  nach P ieper , , . . .  der  f re i
schwebende Or t  der  Sehnsucht  der  Träume,  d ie
e inen Zus tand ohne Konf t i k te  und ohne Mange l
ausmaten . . . " ,  e in  Zus tand,  der  mög l ichs t  dauer -
haft sein sottte.

S ie  führ t  aus ,  dass  in  den k tass ischen Glücks-
u top ien  von Thomas Morus  oder  Franc is  Bacon,
d ie  noch in  der  ideat is t i schen Trad i t ion  P la tons
s tehen,  Gtück  mi t  ge is t iger  Zu f r iedenhe i t  iden-
t i sch  is t .  En tsche idend se i  d ie  Harmon ie  der  See le ,
d ie  nur  durch  s i t t l i ches ,  tugendhaf tes  Handetn
entsteht, indem man naturgemäß tebt. Zitat:  , ,Mit
Gtück  is t  daher  das  soz ia le  Gemeinwoh l  gemein t ,

zu  dessen Erha l t  be izu t ragen jedes  Ind iv iduum
mora l i sch  verp f l i ch te t  i s t . "  Gtück  ha t  a lso  s i t t t i che

Qual i tä t ,  ind iv idue l le  S innes f reuden t re ten  dabe i
in  den H in te rgrund.  In  den modernen Ant iu to -
p ien  -  e ines  Jewgen i j  Samja t ins  (Wi r )  oder  e ines
Aldous  Hux ley  (Schöne Neue Wet t )  so l len  s ich  d ie
Menschen überhaupt  ke inen Gtücksvors te t lungen
mehr  h ingeben.  G lück t ich  is t ,  wer  bedür fn is tos  i s t


